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rıester und Ordensgemeinschaften
Iın OTOCNI

Versuche, Kirche oder Religion marginalisieren oder eliminieren, aben
me1lst mıten auf den Klerus begonnen. Andererseits le  E die Geschichte,
dass auch Erneuerungen des relig1ösen und chlichen Lebens yeWÖ  C. mi1t
einer Erneuerung des Priestertums begıinnen
uch Europas richtete sich die chenieindliche Einstelung der
kommunistischen Regime Zzuerst ischöfe, Priester und Ordensleute Dar

kann mi1t eCcC erwarten, dass der VOT zehn Jahren eriolgte Vertall des
staatssozjalistischen Systems gyleic  S einen besonderen Ausdruck der
Priesterirage fanı  Q Das unvermittelte Ende des (amtlichen) TUC aben die
Priester aul eine besonders ausgeprägte Weise erlebt ere Einschränkungen
des relig16sen Kinsatzes, die sich erdings se1t einiger Zeıit ereits ab
schwächten, wurden VOll Möglic  eiten des relig1ösen Lebens und der
priesterlichen Sendung abgelös
Man L1 USS sich jedoch agen, ob eine solche pIO  C  e und zugleic. tleigreifende
Veränderung der gesellschaitlichen und relig1lösen 1a0n die Priester cht
einen echten „Kulturschock“ arstellt nach J  Ze  en, 1n denen ihre
Priesterrolle VOT allem dem Kampf um Überleben der relig1ösen Gemeinschaft
und eigenes Überleben untergeordnet cht einer Krise der
priesterlichen en Was EerW.  en einer olchen Zeit äubige und Men
schen überhaupt VO  = Priester und VOL der Was ist Priesterirage aus

demographischer Perspektive sagen ”
Diese usIiührungen den gestellten Fragen und emmata Sendung VOIL

Priestern und en den postsozlalistischen ern Usteuropas tUutzen sich
aul einıge relig1ös-demographische Daten4, ierner auf die internationale Untersu
chung 99  ruch“ ber Relig1osität und Osteuropa.“ DIie Betrachtung
eschran sich VOT allem aul die 1Tuatıion atholischer Priester.

Einige aten
Im Gesamtgebiet der ZWaAaNZ1Yer und Östeuropas, das keinen inheit
en Kulturraum darstellt, sondern gyeographisch, geschichtlich, wirtschaitlich,
ethnisch, kulturell und relig1ös sehr vielfältig ist,> en eute ungelähr 34()
Milllonen Einwohner das ist die Hälite der europäischen evölkerung.
Davon Sind ungefähr UZ Millionen, also etwa 272% der evölkerung getaufte
Katholiken Gleich die Hälite aller Katholiken (30 Millionen) dieses Teils Kuropas



ebt 1n einem Land 1n olen. ulßer olen SInd tholiken noch 1n Lıtauen Priester und
Ordens-(80%), 1n Slowenien 82%) und Ungarn 03 %) der Überzahl. In schechien

stellen die tholiken eline elative Mehrheit 40%) dar:; anderen OST. gemeInschaTtT-
teneuropäischen ern Sind S1Ee 1n der Minderheit (größtenteils neben den ortho

doxen chen, anderswo neben dem Protestantismus, hie und da neben dem
Sslam). In Russland und Estland stellen S1e cht einmal 1% der evölkerung dar
ınen etwas orölßeren Bevölkerungsanteil 17%) en S1e Bosnien und Her
Zegowına SOWI1Ee auch anıen
In diesem relig1ös und chlic vle.  gen Gebiet der ehemaligen kommunisti-
schen otalitären Regime ist das reliz1öse en Rahmen VON 161 atholischen
Diözesen und 25 030 Pfarreien organıslert. 1ne Durchschnittsdiözese hat ul
Millionen Einwohner?, ungelähr 450 000 Katholiken en durchschni
170 Pfarreien ıne mittlere arreıs 2700 Katholiken
Im Jahre 1996 WaTell aut diesem Gebiet 41 800 Diözesan- und Ordenspriester
Lalg Das edeute PIo Diözese durchschnittlich 266 Priester, Was cht sehr VO  S

europäischen Durchschnitt (299 Priester PIO Diözese) AaDWEeIC. egen der
rnesigen Unterschiede der Priesterzahl zwischen einzelnen Diözesen Sqa: diese

jedoch cht viel au  n SO hat elne mittlere DIiözese 1n olen ber 600
Diözesan- und Ordenspriester, en!| Diözesen der Russischen Föderation,
1n Weißrussland, S  an der Moldau, Bulgarien, Jugoslawien, anıen oder
Mazedonien cht einmal hundert Priester DIO Diözese aben Das deutet aul
das vielfältige Umield hin, 1n dem ka.
tholische Priesteren und wirken.
Die rage, ob sich 1n diesem Teil Der Autor
Europas einen orölßeren oder klei Vinko Potocnik, geb. 947 In Sostanj, S/owenien. ach dem

Priestermangel handelt, ass Studium der Theologie (Diplom und Soziologie
sich mıt Hilie der der Einwohner (Doktorat 980 der Gregoriand In Rom) Wr

71980- 1988 Studentenseelsorger. Daabsolvierteö1530 bzw. tholiken 1720 PIO
Priester eantworten Im Hinblick auft

INe Speziafisierung (QUS Pastoralpsychologie und
Psychotherapie der Universität in Graz/Österreich. 1997

den europäischen Durchschnitt ein Wwurde Zum Ozenten und 71996 zum außerordentlichen
Priester aut 3186 Einwohner bzw. Professor der Refgions- und Pastoralsoziologie der
131% Katholiken deuten die Anga Iheologischen Fakultät in Ljubljana und ihrer Finheit n

Marıbor gewählt. Fr Wr bei verschiedenen Forschungs-ben auft eine viel nledrigere Anwesen-
heit VOIL Diözesan- und Ördensprie- projekten über Refigiosität In S/owenien mIit. on serit

seinem AÄnfang ist Mitarbeiter beim internationalenstern 1n steuropa Forschungsprojekt Aufbruch” Fr ist Mitverfasser des
Diese Aussage ber den Priesterman- Buches „RHeligion und Kırche in Ost(Mittel}Europa: Ungarn,
gel] wird auch durch Angaben ber ıtauen, S/owenien” (1999} Anschrift: 5Strossmeyerjeva 320,
Pfarreien ohne ansässıgen arrer C 5E£0-2000 Marıibor, S/owenlen
rec davon 1bDt ehemaligen
kommunistischen ern ber 2000,
das Sind fast 20% der Piarreien Die relativ 2TO der unDesetzten Pfarreien
efindet sich 1n schechien (g 02 %), der Russischen Föderation (48%), 1n
Ungarn 306%) und 1n Litauen S 1%).
Zur der Priesterbe ilt eline allgemeine Beobachtung: Nach dem egınn



der kommunistischen Ara verringert sich deren Anzahl, z des großenegen WAOrTtS-
probleme

antıkirc  chen rucks, überall sehr stark (mancherorts halbiert S1e sich 1n
einıgen Jahrzehnten). Nach eliner es  mten Zeit mancherorts och 1n der Zeıt
des Kommunismus,> anderswo erst ach der en! omMm der ege.
einem prunghaften Anstleg der Priesterberuie, der sich jedoch bald beruhigt In
diesem Phänomen kann einen Versuch sehen, „das Versäumte nachzuho
len  “ VOT allem ist eın Zeichen das Ende des Staatssozialismus In einem

der ehemaligen staatssozlalistischenerwächst die nzahl der Yes-
erbDeruie noch immer, den meilisten anderen ern hat S1E sich eingependelt.
In oatıen und och mehr 1n olen, den meisten atholsc
Übergangsländern, nımmt die nzahl der geistlichen Berufe diesem Jahrzehnt
leicht, aber stetig ab

rıester und Ordensleute

a) Verhältnis zwischen DioOzesan- und Ordenspriestern
Ordens und Diözesanpriester uınterscheiden sich durch ihre spezlÄische Sendung
und auch ihrem eDEeENSS er Betrachter kann leicht ieststellen, dass das
en der Diözesanpriester mehr individuell und jenes der Ordenspriester mehr
gemeinschaftlich ausgerichtet ist. In eiInem gyewlssen Sinne die Sendung der
OÖrdenspriester radikaler evangelientreu und „innerkirchlich“ se1IN, en! sich
die Pfarrseelsorger neben der Verkündigungs und der sakramental-Liturg1-
schen ätigkei auch verschiedenartiger pastoral-organisatorischerel eIN-
SC der Beziehungen Welt ‚draußen  64 wıdmen. Darum S1ind die
Ten stärker als Ördenspriester Kompromissen mı1t der Welt bereit.
Hür das Kirchenverständnis dürifte schon das uantıtative er‘  15 zwıischen
beiden Gruppen elevant se1InN, denn 1bt mindestens eInem estimmten
Mafßie Auifschluss ber die der einen oder anderen Weise VoOoNn „Kirche
sSein In den ern und Osteuropas 1Dt 372 053 Diözesan- und 0848
OÖrdenspriester. Auf 100 Diözesanpriester ntfallen SOmıiIt 31 Ordenspriester.
Dieser NTte ist merklich niedriger als der europäische urchschnitt, 43
Ordenspriester aul 100 Diözesanprlester gyibt.®
nNnter den ZWaANZ1Y ehemalıgen sozlalistischen ern 1Dt sechs, 1n denen die
OÖrdenspriester 1n der Überzahl S1iNnd. Wenn SCNAUCI hinblickt, S1e
Jedoch, dass sich er m1t einer elativ kleinen Anzahl VOIl Katholiken
und Priestern handelt Es S1Ind Bulgarlen, anien, Bosnien und Herzegowina,
die Russische Föderation, die Moldau und Weilrussland, der Katholizismus
einen ausgesprochenen Diasporastatus hat
egen mange  er Unterlagen aus der kommunistischen Zeıt kann cht
jeststellen, ob sich dieses er.  N1s vielleiıc zugunsten der einen oder der
anderen ruppe geändert hat JedenfTalls 1U1USS sich auch der NTte Or
denspriestern diesem Teil EKuropas cht notwendigerweise verringern. Wenig



STeNS 1n einigen Ländern‘ kann die kommunistische Zeit eiIn relatives rIiester und

Ansteigen der der Ordenspriester teststellen Ordens-
gemeinscharf-Doch der nNte der Ordenspriester bleibt den ehemaligen sozjalistischen
tenLändern jedem merklich unter dem europäischen UrCcAsc 1ne

Erklärung kann 1n mehreren Richtungen sıuchen. Das egıme verbot
vielerorts die en Eıine Ex1istenz Untergrund blieb unter en piern
möglıch. Besonders LEUE Berufiungen konnten wen1ig geplegt werden. Mög:
licherweise hat ereits die Vergangenheit einem olchen er  N1Ss geführt In
einigen dieser er wurden die en stark VOIl den Reformen des Kaisers
Joseph II (  -1  ) betroffen, der die me1lsten Ööster auflösen liefß Mög
licherweise spielte auch die Nachbarschaft Ostkirche eine Rolle, der das
Ordensleben eine besondere edeutung hat; konnten sich die katholischen
en weniger star' durchsetzen, weil S1E die katholische dentität cht unter-
strichen Einfluss hatte sicher auch der Protestantismus mı1t seiıner negatıven
Einstelung ZU Ordensleben kann och bedenken, dass der
antikirc  che Druck das ach der Besonderhe! der Ordensleute
einem yewlssen Maße verringerte; die melsten Priester WaTelNll ne isoliert
und deshalb Z „Ordensleben“ gewissermalsen ZCZWUNZCN.
öglicherweise orlentierten sich umgekehrt viele Ordenspriester der be
sonderen Umstände und Bedürfnisse auft die Pfarrtätigkeit. Doch diese
Nn cht durch aten bestätigt; Ss1e zeigen, dass auft dem Gebiet der
postsozialistischen er OÖrdenspriester 2113 Pifarreien verwalten, das Sind
8 % aller Pfarreien Der NTte VON OÖrdenspriestern Pifarreinsatz liegt NAamlıc.
Zallz auf der europäischen ene US  INe den ern der atho
schen Diaspora mı1t einem viel höheren Anteil.®
en scheint sich, auch des politischen rucks, das en und
enbeider Gruppen angenähert oder jemlich vere  eitlicht aben, zumal

sich Kamp{I un Überleben auft das Notwendigste konzentriert Deshalb
amen Zeit des Kommun1ısmus die spezläschen Merkmale und Charismen der
Ordens bzw. Diözesanpriester viel wenigerZAusdruck

Ordensmänner und -frauen, Dıakone und Katecheten
In den ern des ehemaligen europäischen sozlaliıstischen Blocks en eute
neben OÖrdenspriestern noch zZ Ördensmänner, die eine Priester Sind
OM1 1bt 1a2 565 OÖrdensmänner, Priester und Nicht-Priester: 22% der
Ordensmänneren also Ordenscharısma ohne Priesterweihe

demselben Gebiet en und wirken auch Adl 584 Ordensirauen, die Anzahl
entspricht der der Diözesan- und OÖrdenspriester ZUSAailIileEeI eniger YeSs-
ter als Ordensirauen 1Dt 1n Ungarn und 1n der kraine, etwa eın mehr

oatıen, schechien und der Slowakei
In steuropa 1Dt der etzten Zeit auch ZU 01010 Katecheten und echeun
NECN, Was eitellos auf eine OÖffnung der Kirche CN Pastor:  eruife hindeu
tet. Das ZUSAa durch etwa 230 Ständige Diakone diesen ern
bestätigt.



DIie angeführten aten zeigen, dass das rnestertum und Ordensleben diesen
egenarts- Ländern die staatssozi:  susche Ara cht UDerlie aben, sondern auch

probleme ihren Grunds  en TYThalten geblieben Sind. In der Gegenwart ze1ıgt S1e ihre
cht demographisch-quantitativen Sinne, sondern auch auf der

ene der Anpassung die Verhältnisse

3 _In die Kırche und dıe rıester gesetzte Erwartungen
In einem gyewlssen Mafie liegt den Priestern, welche Vorstelungen, Erwar
tungen und üUunsche die Menschen ber und S1e aben Die en! bringt
aDel eiINn eue Herausiorderung. DIie mehr oder weniger stereotypen er VOIl

der Sendung des Priesters elinerseılits und der tsächlichen DZw. „neuen“ Rolle
eines Priesters der postsozlalistischen Zeit andererseıts können leicht miıteıin-
ander onilikt geraten Darum ist die rage interessant, Wäas die Einwohner
Östeuropas VOIll der Kirche bzw. den Priestern EerW  en elche Zuständigkeiten
raumen S1Ee der Kirche und den Priestern ein”
mpirische aten der „Aufbruch“-Untersuchung”? belegen, dass die meılsten Kn
wohner der postsozialistischen Länder oTtz JangJ]ähriger Diskreditierungsversu
che den Priestern bzw. der Kirche wichtige Kompetenzen Zuwelsen. Die meılsten
(etwa die Hälite) gylauben, dass die Kirche AÄAntworten auf viele individuelle und
intıme Fragen, z B auf Fragen der oral oder ach dem Sinn des ens, bieten
kann;: be1 Sozlaliragen Taum: etwa eın Viertel biıs eın der Menschen
diese Kompetenz en
Die Zuerkennung dieser Kompetenzen edeute jedoch cht immer, dass die
Kirche bzw. die Priester S1€e auch realisieren sollen. Hast die Hälfte der Be
völkerung der postsozialistischenerEerW en Hırtenwort Fragen
der persönlichen oral und konkreten Sozialiragen, aber eın viel einerer
Anteil ETW:; Stelungnahmen Fragen der Öffentlichkeit und Politik aDel
kann einen paradoxen egensa beobachten nter relig1ösen Menschen ist
die Anzahl jener, die verschiedene Kompetenzen der Kirche hervorheben, orölßer
als die Anzahl jener, die die Realisierung dieser Kompetenzen auch EeIW  en
Nichtrelig1öse glauben indessen geringerem Maße die Fähigkeiten der
Kirche und der Priester; S1e EerW  en jedoch größerem Maße deren Belitrag
sungverschiedener Fragen.
Zur Trage, ob sich die Kirche der Zeılit nach der demokratischen en! viel,

wenlig oder gerade Y1C. gygeäußert hat, erg1 sich folgendes Bild Ktwas mehr
als die Hälfte der Beiragten ist der Meinung, das Auftreten der Kirche der
Öffentlichkeit sSe1l den letzten zehn Jahren (seitdem S1e sich äufßern kann)
gerade rı1C SCWESCI, die andere Hälfte polarısie sich Gruppen miıt den
Antworten „ZU viel“ oder „ZUu .  wen1g AaDel überwliegen der Ukraine und ıIn der
ehemaligen DDR Jeme: die sich VON der Kirche der Öffentlichkeit mehr
Außerungen wünschen, Rumänien, Tschechien und Ungarn S1INnd elde Me1
NUNSCH gleich vertreten In den übrıgen Ländern (Polen, Slowenien, oatlıen,
Litauen und Slowakei überwlegen jene, die glauben, dass die Kirche sich 1n



dieser Zeit viel geäußert hat So zeigt sich diesen Gesellsc  en riester und
Ordens-MHentlichen Engagement der Kirche eine eindeutige Opposition.

diese Angaben deuten auf eine sehr omplexe ealıtä‘ hın, die miıt 15 gemeinschaf-
tenund auch miıt oroßer Indifferenz gegenüber der Kirche und den Priestern VOI -

mischt ist E1n gyutes Viertel der erwachsenen Bevölkerung ist cht daran inter-
esslert, Was und mıt der Kirche gyeschieht.
DIie aten deuten jedoch auch aut Menschen hin, die die Kirche und ihre Priester
chätzen und VOIl ihnen viel ErW  en, doch wird ihre instelung immer
scher. In diesem edeuten die Angaben eitmiıt der atho
schen Kirche eiıne grundsätzlic negatıve Bewertung oder SORar Ablehnung der
Kirche, sondern VOT allem den unsch, S1e möge sich ändern.

Über den Erwartungen
Für die Kirche und auch die Priester den Ländern Üsteuropas ist der ertall
des Staatssozialismus ein besonderes Zeichen der Zeıit Mit ihm endete Namlıc.
eine Epoche, die zunächst eliner merklichen Verminderung der Priesterzahl
gyeführt hatte DIie Regıme emühten Sich, den gesellschaftlichen Status des
Priesters möglichs herabzusetzen und gleichzeltig die OÖrdensgemeinschaften
schwächen. Doch gelang den egıimen nicht, selbst eine inngebung C
währleisten, Was sicher eine der Ursachen den allmählichen inneren Zerfall
des Gesellschaitsgefüges
Eın besonderes Zeichen der Zeılt die Sendung des Prjesters stellen auch die
Menschen dar miıt ihren Vorstelungen ber das restertum, aber auch miıt
ihren die Kirche gesetzten Erwartungen. AaDel kann pannungen kom
INEN, da sich die Sendung des Priesters N1C einiach die Ng der
Menschen bzw. die „Nachirage des Marktes“10 amnlDasschl kann
Darum ist eine besondere Auigabe des Priesters der postsozialistischen Zeit,
dass sich weder die vorsozijalistische Zeit zurüc.  jeht, noch einfach die
Muster des westlichen hristentums übernimmt, sondern auft die Erwartungen
und edürfnisse der Menschen achtet AaDel SO N1IC. versuchen,
sich anstatt seilner priesterlichen Auigabe die Rolle eines Psychologen, Psycho-
therapeuten, Sozialarbeiters oder eines anderen elienden Berulfs anzueignen.
Der Priester ist Namlıc. cht mehr der einz1ıge ete Es 1Dt eine Reihe VON

©  en, m1t denen onkurrenzkampI sicher verlieren würde: denn
S1e widmen sich ausscC.  eßlic den Menschen 1n Not Vor allem würde die
urzeln seliner dentität als Priester und/oder Ordensmann verlieren.
Der Übergang eINn: demokratische Gesellschaft öffnet den Priestern die
Möglichkeit verschiedenen Spezlalisierungen, besonders der Entwicklung VeI -

schiedener Charısmen Das wird 1n den en der Priester sicher eine wachsen-
de Differenzierung olge aben DIie Lasten e1INeSs auf sich gestellten und
vielleic. isolierten Lebens können dadurch weılter wachsen. Deshalb wird die
Entwicklung VOIL gygemeinschaitlichen Lebensiormen Priester und Ordensleute

einer immer wichtigeren Auigabe werden.



Eine der anspruchsvollsten Auigaben atholischer Priester wird sicher die Erzle-
Gegenarts- hung atholischer Lalen Übernahme ihrer Sendung inmitten der Gesellschaft

probleme sSelin. DIie Erwartungen der Menschen SiNnd diese ichtung sehr gering Darum
kann der Priester se1ne Sendung cht den Erwartungen alDaSsScCH, vielmehr
IHNUSS ber ihnen stehen bzw. auf „höhere“ Erwartungen hören. AaDel S1ind die
Erfahrungen aus der sozlalistischen Zeıt sicher we  (0) dennSChandelt

sich aıuch hier Streben ach Gerechtigkeit und Freiheit.

NNuaNMumM Statisticum Ecclesiae 1996, Libreria Editrice Vaticana 1998 uch andere
kirchens  stische aten sind Aaus verschiedenen Jahrgängen derselben ue.

Vgl 0M  a Zulehner, Religion 1n den Reformländern OÖst(Mittel) Europas (Gott
nach dem Kommunismus), Ostüldern 1999

Es handelt sich das Gebiet VO'  S Ural und Schwarzen Meer sten bis den Alpen
(Slowenien) 1 Westen, VO'  3 Baltikum 1n Norden bis ZUMmMm sidlichen Balkan (Albanien, aze:
nıen, Bulgarien) 1mM Süden

Der Tund diesen hohen Durchschnitt ind ehr weitläufige Diözesen ın der Russischen
Föderation. In olen, Diözesen gibt, hat ıne einzelne Diözese etwa 900 000 Einwoh
H6T. Bevölkerungsmälsig die durchschnittlich kleinsten Diözesen egen 1n Kroatien

In Owenıjen kam einem explosionsmäßigen achstum der Priesterberufe nde der
sechziger und Anfang der siebziger Jahre, Was mit der nachkonziliären Zeit ın der Kirche und
mi1t einer gewlssen Liberalisierung des Regimes zusammentTel.

Der NTte' der Ordenspriester 1 Hinblick auf die Diözesanpriester ist ın Europa
niedrigsten VON allen Kontinenten och ist dieser NTte' schon se1t einiıger Zeit STAl während

überall 1n der Welt fällt. Im Weltmadisstabh sind 35% aller Priester Ordenspriester.
S0 wird z.B für Slowenien uınd für Ungarn e1in allmähliches Ansteigen des Anteils der

Ordenspriester für die PaNzZe staatssozialistische Zeit festgestellt. Vgl Tomka/E. REvay,
Priests and Relig10us Orders, 1n OClal €pDO 1998, udapest 1999, Z D A

Nur 1n seltenen Fällen werden die Pfarreien Von Ordensmännern geleitet, die keine Priester
sind (6) VOIl Ordensirauen (3) oder VOIl Laien (8)

Vgl. oMm.  a Zulehner, aa0 105-130 Die sozlologische Untersuchung erfasste die
Hälite der Übergangsländer und OÖsteuropas.

Vgl Jukic, Buducnost relig1je (Zukunft der Religion), Split 1991, 2033


